1861. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Freitag Nachmittag 


erſcheint wöchentlich drei Mal Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend Vor q Hl. 
Es ubr in der Rathsbuchdruckerei angenommen und koſtet die 3 ſpaltige 


mittags. Der vierteljährl. Pränumerations-Preis für Einheimiſche beträgt DT 


16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den Königlichen Poſt⸗Auſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Corpuszeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Thorner Wochenblatt. 


Druck und Verlag der Nathsbuchdrucherti. 


Donnerstag, den 2. Mai. 


[Redakteur Eruſt Lambeck. 


Landtag. 
Abgeordnetenhaus. In der Al. Sitzung 
am 27. machte der Abg. v. Vincke ſeiner üblen 


Laune durch eine Bekrittelung des „diſſentiren⸗ 
den Votums“ (I. Lokales v. N.) der Abgeord⸗ 
neten Behrend und Genoſſen in Betreff der Ab⸗ 
ſtinmung über den Niegolewski'ſchen Antrag 
Luft, wurde aber von den Abg. v. Hoverbeck 
und v. Forkenbeck entſchieden zurückgewieſen. Es 
folgte dann die Berathung des Geſetzentwurfs 
wegen der Kompetenz der Oberbergämter, wel⸗ 
cher ſchließlich größtentheils nach den Anträgen 
der Kommiſſionen angenommen wurde. Die 
darauf folgende Debatte über die Carlowitz⸗ 
Behrendſchen Anträge wegen des Minifterver- 
antworlichkeit⸗Geſetzes wurde auf Montag ver- 
tagt, nachdem Behrend für ſeinen Antrag (Zu⸗ 
rückverweiſung ſeines urſprünglichen Antrags an 
die Kommiſſion zur materiellen Prüfung), v. 
Roſenberg⸗Lipinski für den Kommiſſions⸗Antrag 
(die Erwartung auf eine desfallſige Vorlage in 
der nächſten Seſſion auszuſprechen), Wagener 
gegen den Erlaß eines Miniſterverantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetzes und für Aufhebung des Art. 61 
der Verfaſſung, Beſeler für den Kommiſſions⸗ 
Antrag, Reichenſperger (Köln) für ſeinen An⸗ 
trag (motivirte Tagesordnung in Folge der Er⸗ 
klärung des Miniſteriums) geſprochen und der 
Regierungs⸗Kommiſſar die ſchon von dem Jur 
ſtizminiſter in der Kommiſſion abgegebene Er⸗ 
klärung wiederholt hatte, daß die Staatsregierung 
mit der Ausarbeitung eines Geſetzentwurfs we⸗ 
gen Ausführung des Art. 61 der Verfaſſung 
beſchäftigt, es indeſſen nicht möglich geweſen ſei, 
denſelben ſchon dem jetzt verſammmelten Land⸗ 
tage vorzulegen, daß ſie aber hoffe, dies ſchon 
in der nächſten Diät thun zu können. — In 
der 42. Sitzung am 29. April wurde in Sachen 
des Miniſterverantwortlichkeits⸗Geſetzes, unter 
Ablehnung des Behrend'ſchen Antrages auf Zu⸗ 
rückverweiſung an die Kommiſſion zur materiel⸗ 
len Prüfung und der Reichenſpergerſchen moti⸗ 
virten Tagesordnung, der Kommiſſtons⸗Antrag 
(Erwartung einer Vorlage in nächſter Seſſton) 
mit großer Majorität angenommen; auch die 
Minifter ſtimmten dafür. — Der Finanz⸗Mini⸗ 
ſter brachte die bereits bekannte Uebereinkunft 
mit Ein Zollvereinsſtaaten wegen Ermäßigung 
des Eingangszolles auf fremden Zucker und der 
Gewährung einer Erport-Bonification für Rü⸗ 
benzucker ein; der Juſtiz⸗Miniſter (unter dem 
Beifall des Hauſes) das Einführungsgeſetz für 
das Deulſche Handelsgeſetzbuch, deſſen Erledi⸗ 
gung noch in dieſer Seſſion die Regierung mit 
Dank anerkennen würde. 

Herrenhaus. Die 30. Sitzung am 27. 
April zeichnete ſich wieder durch die Ablehnung 
zweier Geſetzentwürſe aus. Der erſte, die Res 
gulirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Ber 
bältniſſe in Neuvorpommern und Rügen betref⸗ 
fend, ward durch die Annahme des Kommiſſions⸗ 
antrags denſelben zuvor den pommerſchen Pro: 
vinzialſtänden vorzulegen; der zweite, die Ju⸗ 
deneide betreffend, durch die, bei namentlicher 

bſtimmung mit 74 gegen 35 Stimmen erfolgte, 
Verwerfung des prinzipiellen §. 1 beſeitigt. 


Von der weitern Berathung beider Geſetzent— 
würfe ward dann Abſtand genommen. In Ber 
treff des erſten Geſetzentwurfs wurde vom Mi⸗ 
niſter für land wirthſchaftliche Angelegenheiten, 
welcher ſchon während der Debatte es als An⸗ 
ſicht der Regierung ausgeſprochen batte, daß die 
Provinzialſtände durch das Geſetz vom 29. Mai 
1853 wieder zu Recht hergeſtellt ſeien, die Er⸗ 
klärung abgegeben: die Regierung werde keinen 
Anſtand nehmen, dem Votum des Hauſes zu 
folgen, weil ſonſt das Geſetz nicht zu Stande 
kommen könne; fie werde aber, um die Nach- 
theile der Verzögerung aufzuheben, ein Siſti⸗ 
rungsgeſetz vorlegen. — Aus dem Herrenhauſe 
liegen die Kommiſſionsberichte über die drei 
Grundſteuervorlagen jetzt vor. Bekanntlich geht 
der mit 13 gegen 
Schlußantrag der Kommiſſion auf Verwerfung 
ſämmtlicher drei die Grundſteuer betreffenden 
Geſetzentwürfe. Die 
zu dieſem Beſchluß führte, fand jetzt erſt nach 
der Durchberathung aller drei Geſetzentwürfe 
ſtatt, zu welchen daher eine Reihe von Amende— 
ments angenommen wurde. 
Deutſchland. Berlin, den 29. April. 
Wie bereits von einigen Zeitungen mitgetheilt 
iſt, hat ſich in Cöpenick vorgeſtern das beklagens⸗ 
werthe Unglück zugetragen, daß eine Dame, 
welche ſich am Nachmittage erſt in Begleitung 
ihrer beiden Töchter von 20 und 16 Jahren 
von Berlin dorthin begeben hatte und einige 
Zeit im Schloßpark ſpazieren gegangen war, 
ſich daſelbſt gemeinſchaftlich mit ihren Töchtern, 
nachdem ſie ſich durch Stricke feſt aneinander ge⸗ 
bunden, in die vorüberfließende Spree geſtürzt 
und alle drei im Waſſer ihren Tod gefunden 
haben. — Die „N. Prß. Zig.“ ſchreibt: Wie es 
heißt, bat der Kaiſer Alexander von Rußland 
einen Brief an den Papſt gerichtet. Beſtätigt 
ſich dies, dann darf man wohl annehmen, daß 
in demſelben von der polniſchen Bewegung die 
Rede iſt. Der Einfluß des Papſtes auf die 
vorzugsweiſe auch durch den Clerus irre geleite⸗ 
ten Polen könnte ein ſehr wirkſamer ſein und 
der römiſche Stuhl nur dabei gewinnen, wenn 
er ſich Rußland zu Dank verpflichtete. — Den 
30. Die minifterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: Wie 
wir vernehmen, hat der Polizei-Präſident Frei⸗ 
herr v. Zedlitz ſofort, nachdem der Bericht des 
Referenten der Stadtverordneten-Verſammlung 
über die Angelegenheit der hieſigen Polizeiver— 
waltung durch die Zeitungen zu ſeiner Kenntniß 
gekommen, denſelben an die Staatsanwaltſchaft 
mit der Bitte eingeſandt, das Material zu prü⸗ 
fen und, inſofern ſie dazu Veranlaſſung finde, 
die Anklage zu erheben. Außerdem hat der Po- 
lizei⸗Präſident auch ſogleich bei dem Miniſter des 
Innern auf eine ſchleunige und ſtrenge Unter⸗ 
ſuchung angetragen. — Am 28. fand in Düſſel⸗ 
dorf unter dem Vorſitz des Herrn Advokat-An⸗ 
walts Knorſch hier eine außerordentliche beſuchte 
Verſammlung des National-Vereins ſtatt. Bei 
weitem am intereſſanteſten war der Antrag, wel⸗ 
cher zunächſt für die Bewohner des linken Rhein⸗ 
ufers beſtimmt war, aber von der ganzen Ver⸗ 
ſammlung zu ihrer Erklärung gemacht wurde. 
Derſelbe war verfaßt vom Appellationsgerichtsrath 
Leue und wurde vorgetragen vom Adv.⸗ Anw. 


ey — 


10 Stimmen beſchloſſene 


Generaldiskuſſion, welche 


Beſſel und ſchloß ungefähr: „Wir empfinden es 
als eine Beleidigung, wenn ein kaiſerlicher Prinz 
von Frankreich und andere Mitglieder des Ser 
nats die Politik des Kaiſer Napoleons III., als 
auf Zerreißung oder Reviſion der Verträge von 
1815 und Herſtellung der Grenzen des früheren 
Kaiſerthums gerichtet öffentlich rühmen, und er⸗ 
klären dem gegenüber, daß das Band, welches 
uns an Deutſchland knüpft, ein feſtes und uns 
auflösliches iſt; wir verabſcheuen eine jede Der- 
bindung mit einem nichtdeutſchen Staate und ge⸗ 
loben in guten wie in böſen Tagen zu Deutſch— 
land zu ſtehen und eher Alles zu opfern, als 
uns dem Kaiſer von Frankreich zu unterwerfen.“ 
Dieſe Erklärung und eine von den HH. Dr. 
Lange aus Duisburg und Lüning aus Rheda 
vorgeſchlagene Erklärung, welche die Hoffnung 
und Sehnſucht ausſprach, daß Preußen endlich 
das Banner der nationalen Politik entfalte, 
wurde mit ungeheurer Begeiſterung angenommen. 
— Von der preußiſchen oſtaſiatiſchen Expedition 
liegen Berichte aus Shanghai vom 5. März 
vor. Am 10. Februar erreichte das preußiſche 
Geſchwader die Van-Diemens⸗ Straße, am 11. 
ward dieſelbe paſſirt. Das Wetter war hell, 
und die Bai von Kagoſima mit ihren ſchönen 
Gebirgen, die verſchiedenen kleineren Inſeln, da⸗ 
runter Iwo⸗Sima mit feinem thätigen Vulcan, 
in voller Sicht. Am 18. lief das Geſchwader in 
den ſchönen Hafen von Nangaſaky ein, wo die 
Flagge durch die ruſſiſche Fregatte „Swetlana“, 
die nebſt drei oder vier andern kleineren Kriegs⸗ 
ſchiffen derſelben Nation dort lag, mit 19 Ka⸗ 
nonen ſalutirt ward. Wir blieben bis zum 24. 
daſelbſt, und das ſchöne Wetter begünſtigte die 
Arbeiten der Gelehrten, Künſtler und Photogra— 
phen außerordentlich. Von letzteren Herren wurs 
den in der kurzen Zeit 95 Platten genommen, 
darunter drei große Panoramen der Stadt und 
des Hafens. Als das Geſchwader Nangaſaky 
verließ, ſandten die Ruſſen noch ein Abſchiedsſalut 
nach. Am 20. verbreitete ſich das Gerücht, es ſei in 
der Bai von Neovo ein kleines fremdes Kriegs⸗ 
ſchiff überfallen 8 Mann getödtet und 30 ver⸗ 
wundet worden. Briefe aus Kanagawa vom 
16. Februar, hier angelangt, erwähnen nichts 
davon. Da keine Schiffe von Kanagawa in 
Nangaſakp eingetroffen, über Land aber eine 
Nachricht nicht in vier Tagen anlangen kann, ſo 
halte ich jenes Gerücht für unwahr. Am 28. 
erreichten wir die Mündung des Nang⸗tſe-kiang. 
Durch die Ungeſchicklichkeit des Lootſen gerieth 
die „Arkona“ auf eine Sandbank, kam jedoch 
am nächſten Tage wieder los. Die englischen 
Kanonenboote Nr. 74 und 92, die engliſche Fre⸗ 
gatte „Cheſapeake“ und ein franzöſiſches Kano⸗ 
nenboot leifteten auf die kameradſchaftlichſte Weiſe 
hülfreiche Dienſte. Am 3. März langte die 
„Mail“ an mit der Nachricht vom Tode des 
Königs. „Arkona“ feuerte an demſelben Abende 
ein Trauerſalut von 61 Kanonenſchüſſen, in 
Minuten⸗Intervallen, während deſſen die Raaen 
gekreuzt, die Flagge halb Maſt war. Die frem⸗ 
den Kriegsſchiffe kreuzten die Raagen gleichfalls. 
Dann ward das Huldigungsſalut von 61 Kano⸗ 
nen gegeben, ſo ſchnell die Geſchütze feuern 
konnten, und die Mannſchaft ſchwor von Neuem. 
Die „Thetis“ that daſſelbe am nächſten Morgen 


um S Uhr, da die Nachricht erſt fpät am Abende 
dahin gelangt war. Das Transportſchiff „Elbe“ 
thut es heute. 

Oeſterreich. Großes Aufſeben hat in 
Wien (d. 26.) die Erklärung der „Donau⸗Ztg.“ 
gemacht, daß die Entſcheidung bezüglich der künf⸗ 
tigen Verhältniſſes der deutſch ſlawiſchen Erbſtaa⸗ 
ten zu Ungarn nahe bevorſtehe, daß die Discuſ⸗ 
ſion der Grundſätze zu Ende ſei und daß von 
nun an Handlungen ſprechen werden. Wenn 


dies eine Drohung fein fol: welcher Zweck ſoll 


damit erreicht werden? Die Ungarn werden ſich 
dadurch ſicher nicht beirren laſſen, ſondern im 
Gegentheil nach wie vor ihre „Rechte“ verthei⸗ 
digen. Soll aber dieſe Erklärung wirklich da⸗ 
rauf vorbereiten, daß man in Wien entſchloſſen 
ſei, mit Waffengewalt die Ungarn zur Anerken- 
nung der Februar Verfaſſung zu zwingen, jo 
wird man nur zu bald die Ueberzeugung erlan⸗ 
gen, daß es hierzu zu ſpät iſt. Der Sturm 
würde ſich nur um ſo verheerender erheben, und 
nicht um die Exiſtenz Ungarns, ſondern um die 
Eriftenz Oeſterreichs, um das Sein oder Nicht- 
fein des Kaiſerſtaates würde es ſich handeln. 
Frankreich. Hr. v. Segur⸗Dupeyron, 
franzoͤſiſcher Konſul in Warſchau, hat die Weis 
ſung erhalten, in verſöhnlichem Sinne auf die 
Führer der nationalen Bewegung einzuwirken 
und ihnen zu einer Annäherung an Rußland 
ſeine Vermittelung anzutragen. — Der am 25. 
in dem Miniſterium des Auswärtigen eröffnete 
Bazar zum Beſten der ſpriſchen Wittwen und 
Waiſen wurde von einem zahlreichen und vor⸗ 
nehmen Publikum beſucht und machte ſehr gute 
Geſchäfte. Die erſten Damen der offiziellen Welt, 
wie die Gräfin Walewska ꝛc., halten in kleinen 
geſchmackvollen Buden, die in den Sälen und 
Gärten aufgeſchlagen find, ihre Artikel feil. — 
Es heißt, Peter Bonaparte, der auch eine Ant⸗ 
wort auf die Broſchüre Aumales mit der Unter 
ſchrift Un vieux troupier geſchrieben hat, habe 
ſich nach London begeben. — Herr v. Perſigny 
hat ein Rundſchreiben an die Präfekten erlaſſen, 
um ſie zur Beaufſichtigung der Departemental⸗ 
Preſſe, namentlich in Bezug auf die Polen und 
die polniſchen Angelegenheiten. aufzufordern. — 
Marſchall Niel ſoll in außerordentlicher Miſſion 
ſich nach Petersburg begeben. — Die engliſche 
Flotte iſt vor Beyrut angelangt. Gleich nach 
ihrer Ankunft begab ſich der Admiral derſelben 
in Begleitung des engliſchen Conſuls dieſer 
Stadt nach den Bergen. Angeblich ſind ſie mit 
der Miſſion betraut, Alles aufzubieten, damit 
nach dem Abzug der Franzosen ſich die früheren 
Scenen nicht mehr erneuern. — Oeſterreich hat 
nicht aufgehört bei England zahlreiche Verſuche 
zu einer Allianz zu machen, von der es über⸗ 
zeugt iſt, daß ſie in der letzten Stunde ebenſo 
im brittiſchen wie in feinem eigenen Intereſſe 
ſein werde. Das einzige Reſultat, daß dieſe 
Verſuche bisher gehabt haben beſtand darin, daß 
England ſich alles in allem für das Verbleiben 
Venetiens bei Oeſterreich ausgeſprochen und den 
alten Satz von der Verantwortlichkeit des An⸗ 
greifenden wiederholt hat. Im Uebrigen könnte 
ſich Graf Apponyi die ſeltſame Kälte der engli⸗ 
ſchen Regierung gegenüber einer Frage nicht er⸗ 
klären, in welcher, wenn man ſie beſonders auf 
die orientaliſchen Verhältniſſe bezieht, England 
geradezu ein Lebensintereſſe zu vertheidigen hat. 
In dem offiziellen Verkehr mit dem Borfchafter 
wollte man nicht recht mit der Sprache heraus; 
aber dieſer hat ſich anderweitig bemüht die Mi⸗ 
niſter zu einem offenen Geſtändniſſe zu bringen 
und ſo hat er erfahren, daß das engliſche Kabi⸗ 
net Oeſterreich für einen dem Untergange nahen 
Staat hält. Graf Apponpi konnte, als er dies 
Geſtändniß einmal hatte, das zarte Thema ſo⸗ 
mit den Miniſtern gegenüber zur Sprache brin⸗ 
gen, und ſo haben letztere denn auch keinen An⸗ 
ſtand genommen, die vertrauliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß bevor von einer Allianz zwiſchen 
England und Oeſterreich die Rede fein konne, 
letzteres Herr im eignen Lande werden müſſe. 
England hat daher, da es Ungarn als das 
Haupthinderniß des inneren Friedens in Defter- 
reich betrachtet, letzterem gerathen, ſich mit dieſem 
Kronlande in jeder Weiſe zu verſöhnen. Daher 
die bisher unerklärten, einem Theil des öſterrei⸗ 
chiſchen Miniſteriums unmäßig erſcheinenden 
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Konzeſſionen des Kaiſer Franz Joſeph. Wenn 
ſich die Nachricht nun beſtätigen ſollte, daß eine 
Verſöhnung zwiſchen dem ungariſchen Reichstage 
und der öſterreichiſchen Regierung wirklich im 
Gange iſt, ſo würde dies auf das geſammte 
Allianz⸗Syſtem einen unberechenbaren Einfluß 
ausüben können. Die engliſchen Miniſter wür⸗ 
den dem Parlamente von einem verjüngten fon- 
ſtitutionellen Oeſterreich reden können und die 
Allianz mit dieſem würde annehmbar befunden 
werden. Aus denſelben Gründen hat nun aber 
Frankreich Intereſſe, eine Conſolidation der 
oͤſterreichiſchen Zuſtände zu verhindern, und der 
Kampf iſt ſchon darum ein ungleicher, weil Eng⸗ 
land Nichts tbut, was Oeſterreichs innere Stellung 
befeſtigen könnte, während Frankreich, ſelbſt wenn 
es ſich ganz ruhig verbielte, die natürlich gegebe⸗ 
nen revolutionären Elemente für ſeine Politik hat. 
— Wie man vernimmt, haben die Sammlun⸗ 
gen für den Peterspfennig im Ganzen 29 Mill. 
Francs eingetragen, von denen nur 3 Millionen 
auf Frankreich kommen. Der Kaiſer von Ruß⸗ 
land hat 1 Million gegeben. — Die Unterhand⸗ 
lungen über das italieniſche Anlehen ſind in 
vollem Gange hier. Ein Agent des Turiner 
Cabinets hat den Auftrag, innerhalb dreier 
Tage, aber nicht länger, beftimmte Zuſagen von 
Seiten hieſiger großer Finanzmänner entgegen⸗ 
zunehmen. Nach Ablauf dieſer Friſt wird man 
fi) anderwärts umſehen. — Das Anlehen foll 
für 400 Millionen Francs abgeſchloſſen werden. 
Großbritannien. In der Sitzung des 
Unterhauſes am 26. erwiderte Palmerſton auf 
eine desfallſige Interpellation Cetils, obgleich 
das Benehmen der preußiſchen Beamten zu Köln 
gegen den Capitän Macdonald die Schranken 
des Geſetzes inne hielt, ſo war es doch dazu 
angethan, die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
Preußen zu ſtören. Er begreife die Haltung 
des preußliſchen Miniſteriums nicht; die engliſche 
Regierung würde in einem ähnlichen Falle ſich 
ſofort entſchuldigt haben. — In London einge⸗ 
gangene Berichte melden aus Waſhington v. 18. 
d., daß der Präſident der Südſtaaten, Davis, 
die Autoriſation zur Ausſtellung von Kaperbrie⸗ 
fen ertheilt, und die Abſicht ausgedrückt habe, 
150,000 Freiwillige aufzurufen. — Der Aufruf 
des Präſidenten Lincoln iſt von den Vereinigten 
Staaten mit Begeiſterung aufgenommen worden. 
Italien. Turin, den 28. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus Neapel vom ge⸗ 
ſtrigen Tage war daſelbſt Tags zuvor eine Be⸗ 
wegung ausgebrochen, aber unterdrückt worden 
und hatten viele Verhaftungen ſtattgefunden. 
Berichte aus den Provinzen melden, daß Inſur⸗ 
gentenſchaaren, in der Meinung, die Verſchwö⸗ 
rung ſei geglückt, auf Neapel marſchiren. 500 
Snfurgenien find aus dem Römiſchen in die 
Provinz eingerückt und 4 Schiffe mit bourboni⸗ 
ſchen Soldaten find am 25. von Civita Vecchia 
nach Neapel abgegangen. Neapel iſt jetzt ruhig. 
Die Deputirtenkammer hat die Verlängerung 
des Dienſtes der mobilen Nationalgarde auf drei 
Monate votirt. Nach der „Opinione“ haben 
der Fürſt Couza und der Bey von Tunis das 
Königreich Italien anerkannt. — Neapel iſt ruhig, 
doch finden fortdauernd Verhaftungen ſtatt. — 
Am 23. April haben die Liberalen in Rom den 
Geburtstag Viktor Emanuels feierlich begangen, 
indem fie auf den Hauptplägen bengaliſche Flam⸗ 
men anzündeten. — Nach einem Schreiben des 
„Pays“ aus Rom vom 20. April herrſcht unter den 
franzöſiſchen Truppen große Bewegung und täg⸗ 
lich ſieht man in Rom Bataillone einziehen, 
welche in den umliegenden Städten und Dör⸗ 
fern ſtationirt waren, und doch bleibt der Okku⸗ 
pationskreis ganz derſelbe wie ſeither. — Der 
„K. Z.“ wird geſchrieben: „Wie man vernimmt, 
iſt der König von Neapel noch keineswegs geſon⸗ 
nen, ſich durch die Ereigniſſe in der Ausübung 
ſeiner ſouveränen Rechte beirren zu laſſen. Er 
hat ſich in Rom eine Staatskanzlei eingerichtet, 
vermittelſt welcher er den Anhängern ſeiner Rechte 
Päſſe, Legaliſationen ꝛc. ausferligt. Vor kurzer 
Zeit haben einige Dominikaner⸗Mönche, die ſich 
nach der Inſel Corſica begeben, ſich ihre Päſſe 
in dieſer Kanzlei ausſtellen laſſen.“ 
Spanien. Aus Madrid, den 24. April, 
wird trlegraphirt: „Die Correſpondencia“ zeigt 
an, daß der Gentral-Adjutant von Cuba am 


26. März abgereiſt iſt. Er überbringt die Be⸗ 
dingungen, unter welchen die Wiedereinverleibung 
von San Domingo mit Spanien ſtattfinden ſoll. 

Rußland. Petersburg, d. 27. April. 
Das „Journal de St. Petetsbourg“ erklärt ſich 
ermächtigt, die von auswärtigen Journalen ger 
brachte Nachricht von in Kiew ſtattgehabten Ruhe— 
ſtörungen kategoriſch zu dementiren. Die Ord⸗ 
nung ſei daſelbſt nirgend geſtört worden und 
hätten ſich diejenigen, welche der Leichenfeier 
beigewohnt, friedlich getrennt. — Der Beurs 
laubte iſt der Bruder des Statthalters von Polen 
General der Infanterie und Mitglied des Reichs⸗ 
raths Peter Dmitriewitſch Gortſchakoff II. Gleich⸗ 
mung ſind 57 Generale mit Penſion verabſchiedet 
worden. 


Warſchau. Die „Schleſ. Zig.“ vom 29. d. M. 
meldelt von dort her, daß die Regierung in eir 
nem Exlaſſe an die Biſchöfe erklärt, fie werde 
gegen Geiſtliche, welche in den Kirchen das Volk 
aufreizen, rückſichtslos einſchreiten. Eine Anzahl 
der achtbarſten Männer iſt angewieſen worden, 
keine Geſellſchaften bei ſich zu empfangen. — 
Das Projekt zur Organiſation des Staatsraths 
iſt polniſchen Vertrauensmännern zur Begut⸗ 
achtung mitgetheilt, die Abgabe eines Urtheils 
von dieſen jedoch abgelehnt worden. Dem Ge— 
neral Chruleff und den Truppen, welche den 
Volksſtand am 8. unterdrückt, wird mittelſt kaiſer⸗ 
lichen Befehls der Allerhöchſte Dank ausgedrückt. 
— Am 25. fanden in den Straßen die hier 
üblichen kirchlichen Frühjahrs-Prozeſſionen ſtatt, 
welche den Zweck haben, den göttlichen Segen 
für eine reiche Ernte zu erflehen. Der Fürſt 
wollte dieſelben Anfangs nicht geſtatten, bat aber 
auf beharrliche Vorſtellung des Erzbiſchofs Fijal⸗ 
kowski, nachgegeben. Ein ſtarkes Regenwetter 
verhinderte eine zahlreiche Beiheiligung. Die 
Regierung hatte eine bedeutende Militärmacht in 
den Straßen entfaltet, es lief aber Alles ruhig 
ab. — Von den Gefangenen in Modlin werden 
dann und wann einige freigelaſſen, dafür aber 
werden neue eingezogen. — Unſer Theater wird 
reſtaurirt und ſoll verſuchsweiſe am 9. k. Mts. 
geöffnet werden. Auch unſere Reſſoure wird am 
30. d. den Mitgliedern wieder geöffnet werden. 
Lange Zeit find uns, mit ſehr wenigen Aus nah⸗ 
faſt ſämmtliche ausländiſche Zeitungen zurückge⸗ 
halten worden; erſt geſtern wurden faſt Alle 
wieder ausgegeben. — Das Militär kampirt 
nach wie vor in den Baracken in den Haupt⸗ 
ſtraßen; es ſcheint ſich auf lange einzurichten, 
denn geſtern ließ man überall aus Brettern 
Fußböden machen. — Aus zuverläſſiger Quelle 
erfahte ich, daß die Regierung mit Zamoysfi, 
Potocki, Lewinski und Andern unterhandelt; 
es wird aber das ſtrengſte Geheimniß darüber 
bewahrt. — In Bezug auf die Feier des 29. 
April, als des Geburtstages Sr. Majeſtät 
des Kaiſers, berrſchte bis heute Ungewißheit, 
und die eigenthümliche Demonſtration des Zu⸗ 
hauſebleibens war bereits allgemein auf den 29, 
verabredet. Heute nun erſcheint in den Zeitun⸗ 
gen die Bekanntmachung, daß dieſe — gewöhn⸗ 
lich mit großem Pomp begangene — Feier we⸗ 
gen der griechiſchen Charwoche auf den 6. Mai 
verlegt ift, als auf den zweiten Oſterfeiertag der 
griechiſchen Kirche. Dieſe allgemeine Stille ei⸗ 
nerſeits und der „Moniteur“ » Artikel vom 24. 
anpererfeiis machen hier allgemein die Hoffnung 
auf ein neues kaiſerl. Manifeſt rege, doch wagt 
man über deſſen Inhalt gar keine Vermuthungen. 


Amerika. Waſhington, 15. April, iſt 
die Nachricht eingetroffen, daß nach einer Pro⸗ 
clamation Lincolus 75,000 Mann Miliz einbe⸗ 
rufen werden, um die verlorene Feſtung Sumter 
und das Bundeseigenthum wieder zu erobern. 
Der Congreß iſt ebenfalls einberufen. 


Provinzielles. 

Roſenberg. Vor einiger Zeit kam bei 
dem hieſigen Kreisgerichte ein eigenthümlicher 
Betrugsprozeß zur Verhandlung. Ein Mehl» 
händler Sk. in Strasburg, ſchon in den dreißi⸗ 
ger Jahren, verfiel auf den Gedanken, noch 
Bäcker zu werden. Er trat bei einem Meiſter 
in Strasburg in die Lehre, meldete ſich nach 
einem Jahre zur Geſellen prüfung, fiel aber durch. 
Nun begab er ſich nach Biſchofswerder, um hier 


fein. Heil zu verſuchen. Zwei dortige Bäcker⸗ 
meiſter S. und W., an die er ſich wandte, gaben 
ibm die erfreuliche Zuſage, ihn bald zum Ge⸗ 
ſellen und in raſchem Sprunge auch zum Meiſter 
zu machen. W. nahm ihn zunächſt auf 4 Wochen 
als Lehrling auf, und dann wurde er eines 
Abends in das Haus des S. gefordert, um ſich 


der Geſellenprüfung zu unterwerfen. Hier waren 


die Bäcker W. und S. und noch ein dritter 
Mann zugegen, der die Rolle des Vorſitzenden 
ſpielte und von dem Sk. für den Bürgermeiſter 
gehalten wurde. Zu einer eigentlichen Prüfung 
kam es aber nicht; man händigte dem Sk. gegen 
Erlegung von 10 Thlr. ein anſcheinend ord⸗ 
nungsmäßig ausgeführtes Geſellenzeugniß aus 
und wies ihn an, ſich nach 4 Wochen wieder 
einzufinden, um dann Meiſter zu werden. Na⸗ 
türlich ſtellte ſich der ſo raſch und mühelos zum 
Geſellen aufgeſtiegene Sk. pünktlich wieder ein. 
Abermals traten der W. und S. mit demſelben 
dritten Manne, der wiederum ais Vorſitzender 
fungirte, als Prüfungs⸗Commiſſarien zufammen, 
hielten aber auch diesmal eine Prüfung mit dem 
Sk. nicht ab, da man ſich ohnehin ſchon über⸗ 
zeugt haben wollte, daß derſelbe ſein Gewerbe 
als Bäcker verfiebe, ließ ihn 15 Thlr. erlegen 
und beglückte ihn mit einem in gewöhnlicher Art 
ausgeſtellten Meiſterbriefe, der den Sk. zum 
ſelbſtſtändigen Betriebe des Bäckergewerbes be⸗ 
rechtigen ſollte. Dieſer etablirte ſich nunmehr 
als Bäckermeiſter in Strasburg, mußte aber zu 
ſeinem Schaden ſehr bald erfahren, daß er trotz 
der gezahlten 25 Thlr. weder Meiſter noch Ge⸗ 
ſelle geworden, ſondern — nur noch Lehrling 
war. Es ergab nemlich eine amtliche Recherche, 
daß weder der Bürgermeiſter als Vorſitzender 
noch der eine der wirklich beſtellten Prüfungs⸗ 
meiſter den ſogenannten Prüfungen beigewohnt 
hatte, beide Losſcheine mithin gefälſcht und die 
gezahlten Gebühren nicht in die Gewerkskaſſe 
gefloſſen waren. W. und der Privatſchreiber 
M., der den Präſes der Commiſſion vorgeſtellt 
hatte, wurden des Bettugs angeklagt und jeder von 
ihnen mit 2 Monaten Gefängniß und 50 Thlr. 
Geldbuße beſtraft. S. war während der Unter⸗ 
ſuchung verſtorben. (Oſtb.) 

Inowraclaw, den W. April. Von hier 
ſchreibt man der „Poſ. Ztg.“: „Als Beweis, 
daß es immer noch Geiſtliche giebt, welche zu 
der Ueberzeugung nicht gelangen können, daß 
Politik nicht in die Kirche gehöre kann Folgen⸗ 
des dienen: Bei der neulichen Beiſetzung des 
verſtorbenen Herrn v. Zawadzki auf Sukowy 
bat in der Kirche zu Polanowitz der fungirende 
Geiſtliche Vikar L. aus Strzelno ſich veranlaßt 
geſehen, eine politiſche Leichenrede zu halten, in 
welcher er u. A. die Zuhörer ermahnte, „wach 
zu fein, da der Zeitpunkt der Auferſtebung Po⸗ 
lens vielleicht nicht fern ſei.“ Die jungen Po⸗ 
len tragen hier mit ziemlicher Oſtentation die 
im Königreiche Polen ſo ſchwer verpönten Trau⸗ 
erzeichen. Das aber iſt auch bei uns das ein⸗ 
zige äußere Zeichen einer Theilnahme an der 
polniſchen Agitation. Der in voriger Woche in 
Strzelno zum Gedächtniß der in Warſchau Ge- 
fallenen abgehaltene Trauergottesdienſt hat keine 
erhebliche Betheiligung gefunden. 

Zoppot, 24. April. Die Kreisrichter Nernſt 
in Sensburg, Hellwich in Heydekrug, Liſt in 
Goldap, Wilimzig und Doerck in Lyck, Neumann 
9 ale und Elpen in Kaukehmen ſind zu 
aum rächtsrätben ernannnt, ſo wie dem Rechts⸗ 
8 f und Notar Meyer zu Inſterburg der 

harafter als Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗ 
Depofital- und Salarien-Kaſſen⸗Rendanken Loh⸗ 
meyer in Gumbinnen der Charakter als Rech⸗ 
nungsraths verliehen worden. Ferner ſind ernannt 
worden: 1) der bisherige Kreisrichter Köhler zu 
Gollub zum Rechtsanwalt bei dem Kreisgericht 
zu Flatow mit Ruweiſung feines Wohnſitzes in 
Flatow; 2) der bisherige Kreisrichter Heydrich 
zu Neuenburg zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht zu Schwetz mit Anweiſung ſeines Wohn⸗ 
fies in Neuenburg; 3) der bisherige Stadt⸗ 
und Kreisrichter Lewald zu Danzig zum Rechts⸗ 
anwalt bei dem Kreisgericht zu Marienwerder 
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Marienwer⸗ 
der; ſämmtliche Herren zugleich zu Notarien im 
Departement des Appellalionsgerichts zu Marien⸗ 
werder. 
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Aus Littauen, 25. April. Seit mebreren 
Monaten find in unſerm Bezirke an verſchiede ⸗ 
nen Orten, vorzüglich in der Tilſiter Gegend 
und der Niederung falſche Ein⸗ und Zweithaler⸗ 
flücke mit Beſchlag belegt, welche mit äußerſter 
Geſchicklichkeit aus einer Kupferplatte mit von 
ächten Thalerſtücken abgeſägten Außenplatten und 
durch einen dünnen Silberſtreifen überkleidetem 
Rande dargeſtellt ſind. Die Ermittelung des Ur⸗ 
ſprunges dieſer Münzen iſt bisher noch nicht 
gelungen. Die Niederung iſt übrigens wegen 
Anfertigung von dergleichen falſchen Münzen ſchon 
lange übel berufen, indem dort auch bereits vor 
mehrecen Jahren eine recht thätige Falſchmün⸗ 
zerbande aufgehoben wurde. — Nach den uns 
neuerdings zugegangenen Nachrichten dürfte der 
Bau der Inſterburg⸗Tilſiter Eiſenbahn nunmehr 
nach Wiederaufnahme der Verhandlungen mit 
dem engliſchen Aktien⸗Vereine doch geſichert ſein, 
falls es den Ständen der intereſſirten Kreiſe 
gelingt, einen Vorſchuß von 450,000 Thlr. flüſſig 
zu machen. Der engliſche Aftien-Berein hat für 
das von den Kreiſen zum Bau unentgeltlich her⸗ 
zugebende Terrain von der Geſammt⸗-Anſchlags⸗ 
ſumme den Betrag von 50,000 Thlr. in Abrech⸗ 
nung gebracht. — Nachdem die bisherigen Ermit⸗ 
telungen ergeben haben, daß eine geſetzliche Vor— 
ſchrift nicht exiſtirt, den diesſeitigen Arbeitern das 
Auswandern reſp. zeitweiſe Uebergehen über die 
Grenze nach den polniſchen und ruſſiſchen Pro⸗ 
vinzen zu unterſagen; nachdem es trotz der münd⸗ 
lichen Vorſtellungen nicht gelingt, die Arbeiter 
davon abzuhalten; dürfte es doch wohl an der 
Zeit ſein, auf andere Mittel und Wege Bedacht 
zu nehmen, um dieſer Verminderung der dies⸗ 
ſeitigen Arbeitskräfte Schranken zu ſetzen. Es 
würde dabei vorzüglich ankommen, die pecuniäre 
Lage der diesſeitſgen Arbeiter zu verbeſſern 
und ihnen in dieſer Weiſe die vornehm⸗ 
lichſte Urſache zu der Auswanderung zu beneh⸗ 
men, welche, wenn ſie im bisherigen Maße fort⸗ 
dauert, den hieſigen Grundbeſitzern unverhältaiß⸗ 
mäßig größere Verluſte zu Wege bringen dürfte, 
als die es ſind, welche ihnen durch Bewilligung 
höherer Arbeitslöhne nur irgend erwachſen können. 


D. Z. 


Verſchiedenes. 


— Arme Ritter. Zu dem „Ehrenſchilde“ für 
den fortgejagten König von Neapel verlangte in Kaſ⸗ 
ſel ein Oberſt auf der Parade nicht nur milde Bei⸗ 
träge von feinen Offizieren ein, ſondern er ſchlug auch 
vor, 30 Thaler aus dem Imvalidenfonds für dieſen 
nobeln Zweck zu verwenden. Anderwärts bedient man 
ſich der den Abgeordneten bewilligten Portofteiheit, 
um die Bettelbriefe zu jener ariſtokratiſchen Kundge⸗ 
bung an die Geſinnungsgenoſſen zu verſenden. Da 
wird denn doch hoffentlich ein goldenes, oder wenig⸗ 
ſtens ächt plattirtes Kunſtwerk zum Vorſchein kommen! 


Lokales. 


Zum Verkehr. Mehrſeitig if die Wahrnehmung ge⸗ 
macht worden, daß bierorts die Wohnungen, namentlich 
größere und mittlere Familienwohnungen, nachgerade ſehr 
geſucht werden und im Preiſe ſteigen. Es werden zwar 
alljährlich Häuſer aus gebaut, auch neugebaut — die Zahl 
dieſer iſt im Ganzen klein, — allein den Bedürfniſſen ſchei⸗ 
nen die Wohnungen, welche neu eingerichtet werden, nicht 
zu entſprechen, wie die Erfahrung lehrt, und dürfte ihre 
Zahl nach Eröffnung der Eiſenbahn Bromberg⸗Thorn der 
Nachfrage nach anſtändigen Familienwohnungen noch we⸗ 
niger genüden. Wir wiſſen, daß jenes Ereigniß eine nicht 
unbedeutende Zahl handel⸗ und gewerbtreibender Familien 
nach unſerem Platze ziehen wird. Der Ausbau von Häu⸗ 
ſern, reſp. der Neubau, beſonders auf der Neuſtadt, wo 
der Baugrund verhältnißmäßig noch billig iſt, dürfte mit⸗ 
hin zur Zeit eine Spekulation ſein, in welcher ſich Geld⸗ 
Kapital rentabel anlegen läßt. Laden-Lokale werden gleich⸗ 
falls ſehr gefacht ſein. 

Dieſer letztere Punkt führt uns auf einen Gegenſtand, 
den wir mehrmals öffentlich beſprechen hörten. Das Ihen- 
ter genügt nicht mehr im Verhältniß zu der Bevölkerung 
der Stadt und der Umgegend, welche ſich den Genuß thea⸗ 
traliſcher Vorſtellungen gewähren kann und gewährt. Von 
den Herren L Atronge, Dibbern und Mitielhaufen vernah- 
men wir, daß Thorn ein guter Theater-Ort wäre, was 
das Intereffe des Publikums für das Theater anlangt, al- 
lein anderſeits wäre das Haus zu klein, könne ſelten alle 
Schauluſtigen, zumal bei rennommirten Novitäten, oder 
Opernvorſtellungen faſſen, und das Geſchäft für den Thea⸗ 
terunternehmer wäre mithin nicht ſo lukrativ, wie es ſein könnte. 
Die Wahrheit dieſer Angabe iſt nicht in Abrede zu ſtellen. 
Würde die Verwaltung des Arthus⸗Stiſts nicht ſpekulaliv 
handeln, wenn fie das Vordergebäude zu einem Geſchäfts⸗ 


hauſe mit Läden einrichtete und das Theater nach dem Hin- 
tergebäude verlegte? — Sie würde biedurch nach unſerer 
Anſich. von dem Grundſtücke einen höhern Ertrag erzielen 
als heute. Nicht undeachtet möge auch bleiben, daß die 
Reſſource, welche die obern Lokalitäten gemietbet hat und 
deren Miethzins ſeitens des Verpächters alljährlich faſt 
ganz zur Inſtandhaltung der von ihr gemietdeten Räum- 
lichkeiten verwendet werden muß, von der öffentlichen Mei⸗ 
nung als ein überflüffiges und veraltetes Geſelligkeits⸗In⸗ 
ſtitut bezeichnet wird und die Fortexiſtenz ſebr in Frage ge⸗ 
ſtellt fein, dürfte, wenn Herr Schleſinger ſeinen Ball- und 
Konzert⸗Saal eröffnet haben wird. Wie viele werden als⸗ 
dann den hohen Beitrag zablen wollen, um an eine klein⸗ 
ſtädtiſche Gewohnheit feſtzuhalten, während ſie ohne dieſen 
Beitrag ſich und den Ibrigen dieſelben geſelligen Veufſſe 
werden verſchaffen können, die ihnen beute die Reſſouree 
gewährt. Ueber die Auflöſung derſelben werden nur einige 
Matronen trauern, welche in ihren Blüthentagen einige 
Liebesträume auf den Reſſourcen-Bällen erlebten, und ei⸗ 
nige alte Herren welche ſich gewöhnt haben auf der Reſ⸗ 
ſource „ihr Partiechen zu machen“. Dieſe werden anch an⸗ 
derwärts dieſer kurzweiligen Gewohnheit — unſere Stadt 
bat jetzt keinen Mangel an anſſändigen Geſellſchafts⸗Loka⸗ 
len — nachleben und jene in ihren holdſeligen Jugender⸗ 
innerungen in anderen Lokalitäten ſchwelgen können. Uns 
erſcheint es an der Zeit, daß die Verwaltung gedachten 
Stifts darauf denke und daran gebe, dem bezeichneten 
Grundſtücke zur Steigerung ſeines Ertrages, eine Einxich⸗ 
tung in beſagter Weiſe zu geben, und als etwas Ueberſlüſ⸗ 
ſiges müſſen wir es erachten, wenn die ſchlecht einkonſtruir⸗ 
ten Eingeweide der Bühne noch durch Gas erleuchtet wer⸗ 
den ſollen, wie es jetzt in Abdſicht ſteht. Für ein größeres 
Theater werden die Theaterun ternehmer auch eine 
größere Pacht zahlen können, und das Publikum 
gewönne den Vortheil, daß die Danziger Operngeſellſchaft 
hierherkäme und ihn alljährlich ein äſthetiſcher Genuß ge- 
boten würde, der ihm bisher zeitweiſe nach jährelangen 
Pauſen, zu Theil ward. 

Bei Gelegenheit dieſer Bemerkungen können wir nicht 
umhin noch auf ein Projekt hinzuweiſen, welches gleichfalls 
zum Defteren öffentlich beſprochen wurde und der Beachtung 
nicht numertb if. Mit Rückſicht auf den künſtig größeren 
Geſchäftsverkehr an unſerem Plätze wurde bemerklich ge- 
macht, daß die altſtädtiſche ervngeliſche Gemeinde am 
Markte zwei Grundſtücke beſitzt, welche ſie zur Zeit ihren 
Geiſtlichen als Dienſtwohnungen eingeräumt hat, die ſich 
aber wegen ihrer Lage am Markt ſehr wohl zu Geſchäfts⸗ 
häuſern eignen. Man meint daher, es würde für die Ge⸗ 
meine nicht unprofitabel fein, dieſe Grundſtücke zu veräuſ⸗ 
fern, und den Beregten, da dieſelbe theils andere Grund⸗ 
ſtücke in der Nähe der Kirche beſißt, theils daſelbſt für ein 
Billiges ankaufcu könnte, andere Dienſtwohnungen zu über- 
weiſen. Bei einem folgen Geſchäſt ließe ſich ein gutes 
Stück Geld verdienen, von deſſen Zinſen manche kirchlichen 
Bedürfniſſe beſtritten, vielleicht auch eine Erhöhung des 
Gehalts der Geiſtlichen ermöglicht werden könnte, und 
zwar in dem Maße, daß die Stolgedühren, deren Beſeiti⸗ 
gung der Zeitgeiſt ſeit langer Zeit fordert, aufbörrn wür⸗ 
den. Der Vorſchlag erſcheint uns wol der Erwägung werth. 

— Uaturwiſſenſchaſtlicher Verein. Die Verſam mlung 
dieſes Vereins am 29. war nicht ſehr zahlreich beſucht. 
Die Anweſenden fanden es angemeſſen, dem Verein eine 
beſtimmte Form zu geben und ſich als Verein von Freun 
den der Naturwiſſenſchaſt zu konſtituiren. Der Zweck und 
Umfang des Vereins iſt dadurch im Weſentlichen bezeich- 
net. Mit dem Entwurf eines Statuts wurden die Herren 
Pancritius, Müller und Dr. Fiſcher beauftragt. Hr. Rector 
Paneritius war durch Unwohlſein verhindert feinen ange⸗ 
fündigten Vortrag zu halten, batte aber eine Sammlung 
von Verſteinerungen aus Thorn's Umgegend und von der 
Inſel Rügen ausgeſtellt. Auch Herr Dr. Fiſcher zeigte 
mehrere Verſteinerungen aus dem Brahethal, die für die 
Grauwacken und Kreidebildung bezeichnend ſind. Die 
nächſte Verſamulung am letzten Montag im Mai. 

— Artiſtiſchs. Der Gomnaſial Zeichenlehrer Herr 
Templin beabſichtigt eine Subſeription anf eine lithogra⸗ 
phirte Kople von dem Oelgemälde Duller's „das Veſper⸗ 
brod“, welches auf det Austellung des Copernicus-Vereins 
im v. J. ausgeſtellt war und die Aufmerkſamkeit der 
Aus ſtellungs⸗Beſucher im hohen Grade auf ſich lenkte, zu 
eröffnen. Die Zahl der Supſeribenten iſt auf 150 feſtge⸗ 
ſtellt und beträgt die Subskription pro Nummer 1 Thlr. 
Jeder Subſeribent erhält aber hiefür ein Loos. Herr T. 
hat drei Oel⸗Kopien angefertigt, nemlich von dem vorge⸗ 
nannten Oelgemälde, dann von dem Kopf der Leda aus 
Corregio's Bild: die Leda mit dem Schwan, welches ſich 
im Beſitz des Königl. Berliner Muſeums befindet, und 
von Minjon's Landſchaſt „Iſenburg an der Sage“, 
welches Bild bekanntlich unſerem Mitbürger Herrn Rob. 
Schwartz angehört. Dieſe drei Kopien, von deren trefflicher 
Ausführung ſich jeder Intereſſent beim Herrn Wallis, oder 
Herrn T. überzeugen kann, bilden drei Gewinne und dürfte 
gerade dieſer Umſtand nicht wenig dazu beitragen, der 
Subſeribtion die wünſchenswerlbeſte Theilnahme zu ge⸗ 
winnen. 

— fotterie. Bei der am 29. fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 123. Königl. Klaſſen⸗Lolterle fiel der 2. Haupt⸗ 
gewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 16,255. (Kollekte des 
Herrn Schwartz in Liegnitz) 1 Hauptgewinn von 10,000 
Tblr. auf Nr. 44,051. 3 Gewinne zu 5000 Thlr. fielen 
auf Nr. 23,555, 46,231 und 73,778. 3 Gewinne von 
2000 Thlr. auf Nr. 12,752, 14,911 und 23,278. 


Inſer ate. 
Maitrank 

von Gebirgs⸗Kräutern täglich friſch empfehlen 

A, Rügber & Schmidt. 


Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kürſchners und Handelsmanns Moritz Kempinski 
zu Thorn iſt zur Anmeldung der Forderungen, 
der Konkursgläubiger noch eine zweite Friſt bis 
zum 3. Juni er. einſchließlich feſtgeſetzt worden. 
Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
angemeldet haben, werden aufgefordert, dieſelben, 
ſie mögen bereits rechtshängig ſein, oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht bis zu dem 


gedachten Tage bei uns ſchriftlich oder zu Proto- 3 


koll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 15. April er. bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt auf | 

den 10. Juni er. 
| 
| 
| 


Vormittags 11 Uhr 1 * 
vor dem Kommiſſar, Herrn Gerichts ⸗Aſſeſſor 
Rosenow im kleinen Terminszimmer anberaumt 
und werden zum Erſcheinen in dieſem Termine 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten an⸗ 
gemeldet haben. 3 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften, oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten auswärtigen Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Juſtiz-Räthe 
Förster und Kroll 1 ne Rechts⸗Anwalt Simmel 
u Sachwaltern vorgeſchlagen. 

! 155 den 23. April 1861. g 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Dienſtag den 7. d. Mts. 

Vormittags 10 Uhr 
ſoll in der hieſigen Militär⸗Bäckerei eine Quan⸗ 
tität Roggenkleie öffentlich gegen baare Be— | 
zahlung verkauft werden. 

Thorn, den 1. Mai 1861. 

Königliches Proviant-Amt. 


Dromberg-Thorner-Eiſenbahn. 


auf Ort und Stelle an. 

Kaufluſtige werden hierzu mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die näheren Bedingungen im 
Termine bekannt gemacht werden und auch vorher 
im hieſigen Streckenbüreau einzuſehen ſind. 

Podgorz, den 30. April 1861. 

Der Streckenbaumeiſter. 
gez. Jaedicke. 


Cirkus 5 
Charles Hinne. 


Die achtungsvoll gefertigte Direktion beehrt 
ſich, für den gütigen Zuſpruch dankend, zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen, daß heute die 

letzte Vorſtellung 
ſtattfindet, wobei beſonders die Vorführung des 
berühmten amerikaniſchen Bulls Don-Juan 
im brillanten Feuerwerk hervorzuheben iſt. 


Eine doppelte Hausthüre mit Sberlicht iſt 
billig zu verkaufen, Brückenſtraße Nr. Sb. 


iſt durch empfangene 


108 


eee 

2 Rheiniſche 

Bruf-Coramellen 

n. d. Compofition d. K. Profeſſors 

Dr. Albers zu Bonn. „Vater R 


Pneumatiſche Kunſt-Zähne. 
Der Zahnarzt Mallachow wird den 
4. und 5. Mai e. in Thorn, Hötel 3 Kronen, 


— — ͤ Rͤ—kä—ñÜ —däQ— — 


Die Waſſerheilanſtalt Pelonken 
bei Oliva und pa 


in Verbindung mit ſchwediſcher Heilgymnaſtik und 
Molkenkur bietet den verſchiedenſten Leidenden 
Gelegenheit zur Heilung. Die reizende Lage der 
Auſtalt, die Pflege der Kranken durch eine Dia⸗ 
koniſſin und die beſtändige Aufſicht des in der 
Anſtalt ſelbſt wohnenden Arztes Pr. Jaguel ſind 
Vorzüge derſelben. D. Zimmermann, 
Beſitzer der Anſtalt. 


Waſſerheit-Anſtalt 
in Charlottenburg, ½ St. von Berlin und 
am Thiergarten reizend gelegen. Billige Penſion. 

Dr. Eduard Preiss. 
Mein 


Putz⸗ und Mode-Waarengeſchäſt 
befindet ſich vom heutigen Tage im Hauſe Altſt.⸗ 
Markt Nr. 433 neben der Handlung von L. 
Dammann & Hordes in der Belle-Etage. 
Mit dem Ausverkauf meines noch reichhaltigen 
Porzellan⸗Lagers wird fortgefahren. 
W. A. Leetz. 


Mein 


Kurz- und Weißwaarenlager 
neue Meſſwaaren aufs 
reichshaltigſte aſſortirt, und empfehle ich ganz 
beſonders 


Hardinen⸗Stoſſe und Dimili 

zu billigen Preiſen. W. Neumann. 
Breiteſtr. Nr. 83 im Hauſe 
des Hei 1. Goldschmidt, 
‚Die 

Bettſedern-Beinigungs-Maſchine 
von ©. Pilgrimm ijt jetzt in der Culmerſtr. 
bei J. Silbermann neben Herrn Kaufmann Hepner. 

Den geehrten Damen mache ich 
die ergebenſte Anzeige, daß ich um 
mich und meine fünf Kinder zu ernähren, Schnei⸗ 
derarbeiten anzufertigen beabſichtige und bitte mich 
mit Aufträgen zu beehren. Die verwittwete 
M. Podkow Miecznikowska, 
U Er Brückenſtr. Nr. 16. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, der Luſt hat 
die Bäckerei zu erlernen, findet ſogleich eine Stelle 
beim Bäckermeiſter E. Schulze, 

Eliſabethſtraße Nro. 7. 

Mein Dienſtvermittlungs⸗Comtoir empfehle 

ich zu geneigter Beachtung. 
f Ferd. Berger 

Eine große Auswahl von breiten hellen 
Cattunen à 4 Sgr. empfing 1 
Err 

Bei Aufträgen nehme ich leere fremde 
Mineralwaſſerflaſchen zum Werthe der 


eigenen an. hi 
Dr. Fischer. 


Alle Sorten Bonbons, als Rettig, 
Althee, Mohrrüben, Noten ze. friſch 
empfangen empfiehlt £ 

Eduard Seemann 
Stühzeitiges Grauwerden 
der Haare kann man nur durch ihr rationelle 
Cultur verhindern. Kein beſſeres Mittel giebt 
es als unſer Moras haarſtärkendes Mittel, (Eau 
de Cologne philocome); pr. / Fl. 20 Sgr. 
pr. ½ Fl. 10 Sgr. 2 

Cöln. A. Moras & Cie. 

Echt zu haben bei Ernst Lambeck in Thorn. 


| 
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Dieſe rühmlichſt bekannten ächten Rheinischen Brust- Cara - 
© wellen haben ſich durch ihre hervorragende Qualität bei allen 
Conſumenten ungewöhnlichen Ruf und Empfehlung er⸗ 
worben und werden in verfiegelten roſarothen Düten a 5 
Sgr., auf deren Vorderſeite ſich die bildliche Darſtellung 
hein und die Moſel“ befindet, nach wie vor 
ausſchließlich Acht verkauft bei 


D. G. Guksch. 


Um in allen Lebensverhältniſſen beſſer fort: 
zukommen, und den Anſtand zu beobachten, liefert 
die beſten Anweiſungen: 


Neues Komplimentirbuch. 


Enthaltend: 64 Glückwünſche bei Neujahrs⸗ 
und Geburtstagen, — 15 Liebesbriefe, 12 
Anreden beim Tanze, — 10 Einladungen auf 
Karten, — 30 Gedichte bei Hochzeits-, Geburts⸗ 
tags⸗ und andern Feierlichkeiten, — 14 Schemata 
zu Aufſätzen in öffentlichen Blättern, — 35 
Stammbuchsverſe, — eine Blumenſprache und 

20 belehrende Abſchnitte über Anſtand und 
Feinſitte. Von Fr. Meyer. 

16te!! Auflage. — Preis 12 ½ Sgr. 
Von allen bis jetzt erschienenen Kom- 
plimentirbüchern ist dies, von Fr. Meyer her- 
ausgegebene, das beste, vollständigste und 
empfehlungswertheste. 

Zu haben bei Ernst Lambeck. 


Im Verlags⸗Büreau in Altona iſt erſchienen 
und zu haben bei Ernst Lambek in Thorn: 


Die Verfchleimungen 


der 
Darmſchleimhaut, Bruſt und 
Harnwerkzeuge, 
als Grundurſache der meiſten jetzigen Leiden wie: 
Magenſchwäche, Magenkrampf, abnorme Säure- 
bildung des Magens, veraltete Magenhuſten, 
Kreuzſchmerzen, Rheumatismus, Schleimkolik, 
Hämorrhoiden, Flechten, Nervenſchwäche, Kurz⸗ 
athmigkeit, Blähſucht, Urinbeſchwerden, weißer 
Fluß, Mangel an Appetit, Ekel, Ohrenſauſen, 
a Augenſchwäche, Drüſenleiden ꝛc. 
Mit Angabe der Heilmittel dagegen nach eigener 
n 


on 
Dr. Robert Tück. 
4 Aufl. Broch. 7½ Sgr. 


Sechszig ſelbſterprobte 
Rezepte 


für Bierbrauer, Oekonomen, Gaſtwirthe 
und Bierverſchenker 
von 
J. S. Scherer, 
Sohn eines der berühmteſten Brauer in Bayern, 
welcher in München und anderen bedeutenden 
Städten der größten Brauerei als Braumeiſter 
vorgeſtanden und viele Brauereien eingerichtet hat. 
Zugleich als zweiter Theil 
feines ausführlichen Lehrbuchs der Bierbrauerei. 
Preis 1 Thlr. 


Frankfurt a. M. Apfelwein und Apfelwein⸗ 
eſſig erhielt Eduard Seemann. 


Maitrank billigſt bei Herrm. Petersilge Neuſt. 83. 


reitenſtraße Nr. 447 iſt ein möblirtes Zimmer 
ſogleich zu vermiethen. 


Schülerſtraße Nro. 408 iſt eine möblirte Stube 
zu verm a then. F. Redfeldt. 
— — 
Agio des Ruſſ⸗Poln Geldes: Ruſſiſche Bank⸗ 
noten 15 ½ pCt.; Klein⸗Courant 11 pCt.; Groß⸗ 
Courant 9 pCt.; Copeken 9 pCt.; neue Silberrubel 
6 pCt. 
—— — —ñ an an ae 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 29. April. Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 27 Z. 9 Str. 
Waſerſ. 3 5. zu r. Luftdr. 27 Z. 9 Str 
a Fk 5 Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 28 3. Waſſerſt. 


Den 1. Mai. Temp. W. 1 Gr. Luftdr. 28 3. 2 Str. 
Waſferſt. 3 ö. 2 3. 


